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Die TIB Labs: Eine Plattform für experimentelle 
digitale Dienstleistungen, Prototypen und Beta-
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Felix Saurbier mit Bastian Drees, Alexandra Garatzogianni, Angelina Kraft und Lucia Sohmen
Saurbier | Drees | Garatzogianni | Kraft| Sohmen

❱ Mit dem Übergang zu einer digitalen Informations- 
und Wissensgesellschaft stehen wissenschaftliche 
Bibliotheken vor großen Herausforderungen. Vor die-
sem Hintergrund stellt sich die Frage, welche Rolle 
Bibliotheken künftig spielen werden und was ihre 
Kernaufgaben und -kompetenzen ausmachen wird.1 
Fest steht, dass das traditionelle Leistungsangebot 
zunehmend in Frage gestellt wird2 und Bibliotheken in 
Zukunft zusätzliche Aufgaben übernehmen und neue 
Kompetenzen entwickeln müssen. 

Das Konzept Open Innovation 
Nach Brian Mathews sollten sich wissenschaftliche 
Bibliotheken vor allem auf die Anforderungen der Nut-
zerinnen und Nutzer konzentrieren und angesichts 
der zu erwartenden Herausforderungen und Verände-
rungsprozesse eine Kultur der Innovation leben – und 
zwar einer Innovation „out in the open”.3 
Dahinter verbirgt sich die Idee der „Open Innovation”, 
die durch Henry Chesbrough als „use of purposive 
inflows and outflows of knowledge to accelerate in-
ternal innovation” definiert wurde.4 Im Gegensatz zu 
einem geschlossenen Innovationsprozess („closed 
innovation”), der lediglich auf Wissen und Expertise 
innerhalb einer Organisationsstruktur zurückgreift, 
verfolgt „Open Innovation” einen „nutzerzentrierten” 
Ansatz5, der verschiedene Stakeholder in den Innova-
tionsprozess einbezieht.
Die Rolle der eigenen Nutzerinnen und Nutzer verän-
dert sich dabei grundlegend: Statt als „Konsumen-

1	 Kelly E. Miller, Imagine! On the Future of Teaching and Learning and the 
Academic Research Library, in: portal: Libraries and the Academy 14, 2014, 
329–351.

2	 Achim Bonte, Was ist eine Bibliothek? Physische Bibliotheken im digitalen 
Zeitalter, in: ABI Technik 35, 2015, S. 95.

3	 Ebd. S. 8.

4	 Henry W. Chesbrough, Open Innovation: A New Paradigm for Understanding 
Industrial Innovation, in: Chesbrough, Henry W./Vanhaverbeke, Wim/West, 
Joel (Hrsg.), Open Innovation. Researching a New Paradigm. Oxford 2006, 
S.1; Vgl. auch Joachim Hennecke, Innovationsmanagement, in: Griebel, Rolf/
Schäffler, Hildegard/Söllner, Konstanze/Frantz, Eva (Hrsg.), Praxishandbuch 
Bibliotheksmanagement. (Reference) Berlin [u.a.] 2016, S. 4.

5	 Maria Henkel/Aylin Ilhan/Agnes Mainka/Wolfgang G. Stock, Case studies on 
open innovation in libraries, in: Proceedings of the Association for Information 
Science and Technology 54, 2017, S. 705. 

ten” werden diese als „Partner” begriffen, als „dis-
tributed sources of knowledge”.6 Das Konzept – im 
bibliothekarischen Umfeld auch als „co-creation” 
oder „participatory library” bekannt 7 – bietet somit 
verschiedene Vorteile im Bereich der Durchführung 
von Innovationsprozessen, darunter insbesondere:
•  �das systematische Aufgreifen externer, kreativer 

und innovativer Impulse,
•  �ein besseres Verständnis der Bedürfnisse ver-

schiedener Stakeholder,
•  �die Nutzung externer Wissens- und Erfahrungspo-

tentiale und
•  �ein früheres Erkennen technologischer und gesell-

schaftlicher Trends.8

Im Ergebnis kann Open Innovation zu besseren Ser-
vices und Dienstleistungen (bei kürzeren Innovations
zyklen, weniger Fehlentwicklungen und größerer 

6	 European Commission, Open innovation, open science, open to the world. A 
vision for Europe. Luxemburg 2016; S.4.

7	 Maria Henkel/Aylin Ilhan/Agnes Mainka/Wolfgang G. Stock, Case studies on 
open innovation in libraries, in: Proceedings of the Association for Information 
Science and Technology 54, 2017, 705–706; S. 705.

8	 Ada Scupola/Hanne W. Nicolajsen, Open Innovation in Research Libraries – 
Myth or Reality?, in: D‘Atri, Alessandro/Marco, Marco De/Braccini, Alessio 
Maria/Cabiddu, Francesca (Hrsg.), Management of the Interconnected World. 
ItAIS : The Italian Association for Information Systems. Heidelberg 2010, S.7f.

Mit den TIB Labs ist Ende 2017 das erste virtuelle Labor an der Technischen 
Informationsbibliothek (TIB) in Hannover gestartet. Erreichbar unter 
https://labs.tib.eu ermöglicht die TIB mit den TIB Labs nicht nur einen Einblick in 
ihre Forschungsaktivitäten und Projekte, sondern erprobt auch gemeinsam mit 
Kundinnen und Kunden innovative Technologien und Dienstleistungen. Zwar sind 
die TIB Labs das erste virtuelle Labor an der TIB, Labs als Forschungsraum und 
Inkubator für Innovationen gibt es an der Bibliothek aber bereits länger. 

TIB Labs, the first virtual laboratory at the German National Library of Science and 
Technology (TIB) in Hanover, was launched at the end of 2017. Available at 
https://labs.tib.eu, the TIB provides with TIB Labs not only an insight into its research 
activities and projects, but also tests innovative technologies and services together 
with customers. Although TIB Labs is the first virtual laboratory at the TIB, Labs as 
a research room and incubator for innovations has been available at the library for 
some time. 
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Marktakzeptanz) und einer gesteigerten Effizienz füh-
ren. Daraus resultieren nicht nur ein besseres Image 
für wissenschaftliche Bibliotheken sondern auch bes-
sere Beziehungen zu Nutzerinnen und Nutzern und 
anderen Stakeholdern.9 

Library Labs: Innovations-Communities in 
Bibliotheken

Offene Innovationsprozesse lassen sich auf verschie-
denen Wegen anregen, wie zum Beispiel durch Innova-
tionswettbewerbe, -marktplätze und -communities.10 
Im Bibliotheksbereich haben sich insbesondere „Lib-
rary Labs” als Variante von Innovations-Communities 
etabliert.11 Entsprechend dem Gedanken der Open 
Innovation liegt dabei ein besonderes Augenmerk auf 
der Entwicklung neuer und experimenteller Dienst-
leistungen in enger Zusammenarbeit mit den eigenen 
Nutzer-Communities.12 Im Rahmen von „Library Labs” 
können Bibliotheken neue und experimentelle Dienst-
leistungen frühzeitig öffentlich bereitstellen (zum 
Beispiel als Beta-Versionen, Prototypen oder Pilotver-
fahren) und unter Einbeziehung von Nutzerfeedback 
fortlaufend weiterentwickeln und evaluieren.13 
Der Fokus liegt dabei nicht auf einer einzelnen „per-
fekten” Idee, sondern auf der Umsetzung mehrerer 
„guter” Ideen, um frühzeitig zu erproben, welche sich 

9	 Ebd.

10	 Vgl. Hagen Habicht/Kathrin Möslein/Ralf Reichwald, Open Innovation: Grund-
lagen, Werkzeuge, Kompetenzentwicklung, in: IM: Fachzeitschrift für Informa-
tion, Managmenet & Consulting 26, 2011, 44–51; S. 705. 

11	 Vgl. Joachim Hennecke, Innovationsmanagement, in: Griebel, Rolf/Schäffler, 
Hildegard/Söllner, Konstanze/Frantz, Eva (Hrsg.), Praxishandbuch Biblio-
theksmanagement. (Reference) Berlin [u.a.] 2016, 699–712; Eine Übersicht 
über existierende Library Labs findet sich unter https://www.rss4lib.com/
library-labs/ (abgerufen am 9. April 2017).

12	  Ebd.

13	  Ebd.

bewähren. Das „Scheitern” von neuen Ideen und Pro-
dukten ist vor diesem Hintergrund fester Bestandteil 
des Entwicklungsprozesses: Experimente, die sich 
nicht bewähren, werden aufgegeben und die ge-
wonnenen Erfahrungen für die nächste Innovations-
schleife genutzt. Erfolgreiche Ideen und Dienstleis-
tungen können hingegen fest in das eigene Dienst-
leistungsportfolio überführt werden.14 
Durch die hierin verankerte Kultur der Offenheit, des 
Experimentierens und der Kollaboration, können In-
novationsprozesse systematisch angeregt und die ei-
genen digitalen Dienstleistungen kontinuierlich sowie 
nutzerzentriert ausgebaut und verbessert werden. 
Darin sind „Library Labs“ immer auch „Inkubatoren“, 
in denen Bibliotheken und Nutzerinnen und Nutzer 
gemeinsam bibliothekarische Dienstleistungen und 
Infrastrukturen von morgen entwickeln. 

TIB Labs
Um Innovationsprozesse zu fördern und ihr Dienst-
leistungsportfolio kontinuierlich auszubauen und zu 
verbessern, hat auch die TIB einen eigenen Library 
Labs-Bereich ins Leben gerufen. Der Start der „TIB 
Labs”15 erfolgte nach viermonatiger Projektphase un-
ter Leitung des Lab Nicht-Textuelle Materialien zum 
1. November 2017. Ziel des Projekts war neben dem 
Aufbau geeigneter Infrastrukturen auch die Defini-
tion von Rahmenbedingungen für Präsentation, Be-
trieb und öffentliche Bereitstellung experimenteller 
Dienste an der TIB. 

14	  Eric Ries, The Lean Startup. The Lean Startup: How Today‘s Entrepreneurs Use 
Continuous Innovation to Create Radically Successful Businesses. New York 
2011. Zur Übertragung auf die Bibliothekswelt; Vgl. Brian Mathews, Think like 
a Startup. A white paper to inspire library entrepreneurialism, 2012

15	  https://labs.tib.eu 
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Dementsprechend wurde im Projektverlauf erstens 
eine gesonderte technische Infrastruktur (Server-
Virtualisierung, Backup-Systeme und Netzwerk) auf-
gebaut. Um Aufwände für Bereitstellung und Betrieb 
möglichst gering zu halten wurden dabei bereits exis-
tierende IT-Infrastrukturen der TIB nachgenutzt. Zwei-
tens wurde unter der Adresse https://labs.tib.eu eine 
Labs-Webpräsenz als zentraler Einstiegspunkt und 
einheitliche Präsentationsplattform für neue Prototy-
pen und Dienste der TIB eingerichtet. Neben der Ein-
stiegsseite mit einer Beschreibung der TIB Labs und 
einer tabellarischen Übersicht über alle angebotenen 
Dienste wurde für jeden TIB Labs-Service jeweils eine 
Unterseite mit detaillierten Informationen angelegt. 
Auch hier wurde möglichst auf bereits im Haus eta-
blierte Technologien (TYPO3) und Vorarbeiten (Tem-
plates, Corporate Design) gesetzt. Drittens wurde im 
Rahmen des Projekts ein standardisiertes „Service 
Level Agreement“ erarbeitet, um die Rahmenbedin-
gungen (Verantwortlichkeiten, Pflichten, Rollen, Lauf-
zeiten etc.) für den Betrieb experimenteller Dienste 
innerhalb der TIB verbindlich zu definieren. Viertens 
wurden mit der Blended-Learning-Lehrveranstaltung 
„Lost in Antarctica“ und einem experimentellen 
„Linked Data Fragments Server“ für Online-Abfragen 
auf den Metadatenbestand des TIB AV-Portals16 – ein 
Portal für audiovisuelle Medien aus Wissenschaft und 
Lehre – die ersten öffentlich verfügbaren TIB Labs-
Dienste aufgebaut.
Im Ergebnis können entsprechend der bereits skiz-
zierten Konzepte „Open Innovation” und „Library 
Labs” im Rahmen der TIB Labs neue digitale Dienste 
nun öffentlich präsentiert und externen Nutzerinnen 

16	  https://av.tib.eu/

und Nutzern zur Verfügung gestellt werden. 
Dies erlaubt der TIB
•  �praktische Erfahrungen mit neuen Technologien zu 

sammeln, 
•  �neue Dienste unter Einbeziehung von Nutzerinnen 

und Nutzern zu entwickeln,
•  �Nutzerbedarfe und Marktpotentiale präziser zu er-

mitteln,
•  �die Sichtbarkeit von Forschungs- und Entwick-

lungsleistung an der TIB zu erhöhen und
•  �das Profil der TIB als Anbieter innovativer Services 

zu schärfen.

Darüber hinaus schließen die TIB Labs als Inkubator-
Plattform die Lücke zwischen Forschungsprojekten 
und dem Regelbetrieb digitaler bibliothekarischer 
Dienste im Rahmen des Produktportfolios. 
Prototypen und experimentelle Dienste, die aus Ent-
wicklungs- und Forschungsvorhaben hervorgehen, 
können im Rahmen der TIB Labs unter kontrollierten 
Bedingungen evaluiert, iterativ weiterentwickelt und 
ggf. zur Marktreife gebracht werden.  
Wenige Monate nach Projektabschluss stehen im 
Rahmen der TIB Labs inzwischen neun experimentelle 
Dienste aus allen Programmbereichen der TIB sowie 
aus drittmittelgeförderten Forschungsprojekten zur 
Verfügung. 
Vier Beispielprojekte werden in diesem Beitrag vorge-
stellt. Der Leibniz Data Manager – ein Datenmanage-
mentsystem für heterogene Datensammlungen, der 
Linked Data Fragments Server, der Online-Abfragen 
auf den Metadatenbestand des AV-Portals der TIB 
ermöglicht, die Suchmaschine NOA, mit der nach 
nachnutzbaren Abbildungen aus wissenschaftlichen 
Open-Access-Publikationen gesucht werden kann 
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und SlideWiki, eine Plattform, auf der Präsentationen 
als offene Lehr- und Lerninhalte (OER) allein oder 
gemeinschaftlich erstellt, erweitert, aktualisiert und 
modifiziert werden können.
Die Aufnahme weiterer Prototypen in die TIB Labs ist 
bereits geplant. Diese Entwicklung lässt einerseits 
deutlich erkennen, dass innerhalb der TIB großer 
Bedarf an einer entsprechenden Infrastruktur be-
steht, um offene und nutzerzentrierte Entwicklungs-
projekte, Experimente und das Sammeln von Erfah-
rungswerten im Umgang mit neuen Technologien 
systematisch zu unterstützen. Andererseits zeich-

nen sich angesichts der vielfältigen Projekte große 
Innovationspotentiale im Bereich bibliothekarischer 
Dienstleistungen ab, die durch die strukturelle Veran-
kerung von Open Innovation und Library Labs an der 
TIB erschlossen werden können.
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Leibniz Data Manager 
In der Forschungsdatenlandschaft besteht ein hoher Bedarf an einem nachhaltigen 
und sinnvollen Umgang mit Forschungsdaten – einem Hauptprodukt der wissen-
schaftlichen Arbeit. 2016 führte die FORCE 11-Gruppe neue Prinzipien für diese 
Art von Forschungsdatenmanagement-Diensten ein: FAIR – Findable, Accessible, Interoperable and Reu-
sable (auffindbar, zugänglich, interoperabel und wiederverwendbar). Das Hauptziel dieser FAIR Data 
Principles ist die optimale Aufbereitung von Forschungsdaten für Mensch und Maschine17. Der Leibniz Data 
Manager ist eine auf das Forschungsdatenmanagement zugeschnittene CKAN-Distribution (Comprehensive 
Knowledge Archive Network), die die bessere Wiederverwendbarkeit von Forschungsdaten unterstützen 
soll. Der Prototyp ermöglicht die Verwaltung und den Zugriff auf heterogene Forschungsdatenpublikationen 
und unterstützt die Forschenden bei der Auswahl relevanter Datensätze für ihre jeweiligen Disziplinen.
Der Prototyp des Leibniz Data Managers bietet derzeit folgende Funktionen zur Visualisierung von For-
schungsdaten:
•  �Verwaltung von Datensammlungen und Publikationen in verschiedenen Formaten
•  �multiple Ansichten auf den gleichen Datensatz (zum Beispiel 2D- und 3D-Unterstützung)
•  �Visualisierung von AutoCAD-Dateien
•  �Einstellung, Ausführung und Bearbeitung von Jupyter Notebooks zur Demonstration von Live-Code
•  �Aufnahme und Darstellung von der Beschreibung der Forschungsdatensätze als Resource Description 

Framework (RDF)

Mit dem Leibniz Data Mana-
ger können die Inhalte von 
Forschungsdatensätzen auf 
ihre mögliche Anwendung in 
der jeweiligen Domäne über-
prüft werden, ohne sie vorher 
herunterladen zu müssen. So-
mit unterstützt der Prototyp 
die Vorab-Prüfung von Daten-
sätzen auf ihren möglichen 
Nutzen. Als Visualisierungs- 
und Managementwerkzeug 
kann der Leibniz Data Mana-
ger zusätzlich zu den klassi-
schen Forschungsdatenspei-
chern eingesetzt werden, die 
sich häufig auf die (Langzeit-)
Archivierung und Publikation 
von Forschungsdaten kon-
zentrieren.

https://datamanager.tib.eu/

17	� Smith, Afron/ Katz, Daniel/ Niemeyer, Kyle: „FORCE11 software citation working group: software citation principles“. Peer J. Comput. Sci. 2, e86 (2016). 
	 https://doi.org/10.7717/peerj-cs.86 
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Linked Data Fragments Server 
Seit April 2016 veröffentlicht die TIB die autoritativen sowie zeitbasierten, automatisch gene-
rierten Metadaten von wissenschaftlichen Videos des TIB AV-Portals als Linked Open Data.18 
Der veröffentlichte Datenbestand wird zum einen 
in Form von regelmäßigen „RDF-Dumps” (Datenex-
porte in Form von RDF-Dateien) zum Download und 
zur freien Nachnutzung zur Verfügung gestellt. Zum 
anderen wurde in der TIB Labs ein „Linked Data Frag-
ments-Server”19 aufgebaut, der Online-Abfragen auf 
den Metadatenbestand des AV-Portals ermöglicht. 
Abfragen können dabei sowohl über eine grafische 
Benutzeroberfläche als auch eine einfache Schnitt-
stelle an den Linked Data Fragments Server übermit-
telt werden. Der Server greift dazu auf eine speziell 
aufbereitete und für Abfragen optimierte Datei20 mit 
den publizierten Metadaten des AV-Portals zu. Die 
Abfrageergebnisse können dabei in verschiedenen 
gängigen Austauschformaten (z.B. RDF) angefordert 
werden.
https://labs.tib.eu/ldf

NOA – Portal zur Nachnutzung von Open-Access Abbildungen
Das von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) geför-
derte Projekt NOA (Nachnutzung von Open-Access-Abbildun-
gen) hat das Ziel, Abbildungen aus wissenschaftlichen Artikeln 
über eine Suchmaschine auffindbar und nachnutzbar zu ma-
chen. Im Moment sind über NOA ca. 2,5 Millionen Bilder zu fin-
den, die fast alle unter einer CC-BY-Lizenz stehen. Das bedeutet, dass diese Bilder 
weiterverwendet werden dürfen, solange dabei auf die ursprüngliche Veröffentli-
chung verwiesen und die Autoren mit Namen genannt werden. Im Projekt NOA 
werden Abbildungen mit Bildunterschriften, dem jeweiligen Kontext sowie die Me-
tadaten aus frei verfügbaren Artikeln automatisch extrahiert. 

In TIB Labs befindet sich die Beta-Suchmaschine aus dem 
Projekt. Hier kann bereits nach einem großen Teil der ge-
sammelten Bilder gesucht werden. Die Suche erfolgt in den 
Feldern „Autor“, „Titel“, „Jahr“ und „Zeitschrift“. Zusätzlich 
wurden den Bildern passende Kategorien aus Wikipedia hin-
zugefügt, die auch durchsucht werden können. Die Ergeb-
nisse können nach Bildtyp und Fachgebiet der Zeitschrift ge-
filtert und entweder als Liste mit Bildern oder in Form einer 
Kachelansicht angezeigt werden.
Das NOA-Projekt findet in Kooperation mit der Hochschule 
Hannover statt und hat eine Laufzeit bis Ende 2019. Bis da-

hin sollen die Qualität der Metadaten sowie das Ranking und die Präzision der Ergebnisse verbessert werden. Die Bilder, die 
als besonders relevant für die Nachnutzung eingestuft werden, sollen auf Wikimedia Commons hochgeladen und damit einem 
größeren Publikum zugänglich gemacht werden. Mit NOA leistet die TIB einen Beitrag zur Wissenschaftsinfrastruktur und zu 
Open Science. Die Suchmaschine befindet sich derzeit noch im Aufbau.� http://noa.wp.hs-hannover.de

18	 https://av.tib.eu/opendata 

19	 Vgl. Verborgh, Triple Pattern Fragments.

20	 Vgl. Fernández, Binary RDF.
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Drei weitere Laboratorien an der TIB 

Neben „Library Labs“ haben sich an Bibliotheken viele 
weitere Varianten von „Laboratorien“ zur Förderung 
von Forschung, Innovationen, Kooperationen und 
„Openness“ etabliert. Die TIB betreibt zum Beispiel 
mit dem „Open Science Lab“ bereits seit 2013 oder 
dem „Lab Nicht-textuelle Materialien“ Gruppen mit 
Laborcharakter. Im Gegensatz zu den Forschungs-
gruppen werden hier modellhaft und anwendungs-
orientiert innovative Werkzeuge und Dienste (weiter)
entwickelt, ausprobiert und vermittelt.

Das Open Science Lab
Das 2013 gegründete Open Science Lab (OSL) unter-
stützt Praktiken des Forschens, Lehrens und Lernens, 
die das Netz als öffentlichen Raum nutzen – von der 
Veröffentlichung von Forschungsfragen und -ideen 
über Online-Kollaboration bis hin zum Open-Access-
Publizieren. Im OSL wird modellhaft entwickelt, wie 
sich digitale Objektsammlungen öffnen und vernet-
zen lassen, um Kreativität freizusetzen und gesell-

schaftlichen Nutzen zu stiften. Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des OSL vermitteln solche Ansätze in 
Lehraufträgen, Vorträgen, Workshops, im Mentoring 
oder durch agile Methoden wie „Book Sprints“. Da-
neben unterstützt das OSL Forscherinnen und For-
scher und ihre Institutionen dabei, der Öffentlichkeit 
mit VIVO und Linked Open Data einen strukturierten 
Blick auf die dynamische Vielfalt ihrer Forschungs-
ergebnisse zu öffnen. Das OSL kooperiert mit dem 
Leibniz-Forschungsverbund Science 2.0 und weiteren 
Instituten und Netzwerken. 

Zugang zu und Nutzung von nicht-textuellen 
Materialien ermöglichen

Im Lab Nicht-Textuelle Materialien der TIB arbeitet ein 
interdisziplinäres Team an der Entwicklung innovati-
ver Problemlösungen in den Bereichen Sammlung, Er-
schließung, Bereitstellung und Langzeitarchivierung 
nicht-textueller Materialien. Der Schwerpunkt liegt 
dabei auf audiovisuellen Medien, Forschungsdaten, 
wissenschaftlicher Software und 3D-Objekten. Hier-
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SlideWiki: Präsentationen online erstellen, veröffentlichen,  
teilen und wiederverwenden
Präsentationen sind aus unserem Alltag nicht mehr wegzudenken, ob in der Schule, im 
Studium oder im Beruf. Auf der SlideWiki-Plattform können Präsentationen als offene 
Lehr- und Lernmaterialien – sogenannte Open Educational Resources (OER) –, allein 
oder gemeinschaftlich erstellt, ergänzt, aktualisiert, verändert und entdeckt werden.
Die Erstellung von OER und auch speziell für Lehr- und Lernmaterialien für Hochschu-
len, sogenannter OpenCourseWare (OCW), ist mühsam, zeitaufwändig und teuer, sodass die von Lehrenden 
eingesetzten Lehrmaterialien unvollständig oder veraltet sein können.
Mit der Open-Source-Plattform SlideWiki kann der Aufwand für die Erstellung, Übersetzung und Weiterentwick-
lung auf viele Schultern verteilt werden. Ähnlich wie bei Wikipedia ermöglicht SlideWiki die gemeinschaftliche 
Erstellung umfassender OCW, wie zum Beispiel Curricula, Folienpräsentationen, Selbstbewertungstests oder 
Illustrationen online auf Crowdsourcing-Basis. Inhalte können halbautomatisch in mehr als 50 verschiedene 

Sprachen übersetzt und Übersetzungen in kollaborativer Art 
und Weise verbessert werden.
Die Leibniz Universität Hannover und 17 nationale und interna-
tionale Partner entwickeln die Plattform weiter, um sie zu opti-
mieren, neue Funktionalitäten zu implementieren und die Benut-
zerfreundlichkeit zu verbessern. SlideWiki wird vom gemeinsa-
men Joint Lab Data Science & Open Knowledge von der TIB und 
dem Forschungszentrum L3S der Leibniz Universität Hannover 
gehostet. Teil der Weiterentwicklungsarbeit sind die Integration 
von SlideWiki in eine MOOC-Plattform (Massive Open Online 
Course) sowie die Durchführung von vier groß angelegten Test-
phasen in den Bereichen von Sekundarstufe, Berufsausbildung, 
Hochschulbildung und Open Education (vor allem im Kontext 
des informellen Lernens). Jeder dieser groß angelegten Tests 
wird mit Hunderten von Lehrenden und Tausenden von Lernen-
den in ganz Europa durchgeführt. Ein besonderer Schwerpunkt 
der Technologieentwicklung und -erprobung in den Probepha-
sen wird die Eignung für Akademikerinnen und Akademiker, 
Lehrkräfte sowie Lernende mit Behinderungen sein.
https://slidewiki.org/

SlideWiki-Wettbewerb – 
#OECWC2018
Das SlideWiki-Konsortium lädt mit der Organi-
sation eines  OpenCourseWare-Wettbewerbs 
dazu ein, qualitativ hochwertige Lerninhalte 
in der Präsentationsplattform  SlideWiki zu 
erstellen und zu veröffentlichen. Die fünf Teil-
nehmerteams, die von den Gutachterinnen 
und Gutachtern in den verschiedenen Kate-
gorien die höchste Bewertung erhalten und 
die festgelegten Standardanforderungen in 
Bezug auf die Qualität der Inhalte und Folien 
erfüllen, erhalten jeweils ein Preisgeld.
SlideWiki-Wettbewerb: 
https://tib.eu/oecwc2018
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Hauptautor TIB Labs und 
Linked Data Fragments Server:
Felix Saurbier 
Stellvertretender Leiter des Labs 
Nicht-Textuelle Materialien
felix.saurbier@tib.eu 

Quelle: TIB/T. Damm 

Co-Autorin Leibniz Data Manager:
Dr. Angelina Kraft
Teamleitung Forschungsdaten und 
wissenschaftliche Software
angelina.kraft@tib.eu
 

Quelle: TIB/T. Damm

Co-Autorin NOA:
Lucia Sohmen
Wissenschaftliche Mitarbeiterin im 
Open Science Lab
lucia.sohmen@tib.eu
Lucia Sohmen: 

Quelle: TIB/C. Bierwagen

Co-Autorin SlideWiki:
Alexandra Garatzogianni
Senior-Projektmanagerin für 
Forschung und Innovation 
alexandra.garatzogianni@tib.eu
 

Quelle: TIB/C. Bierwagen

Co-Autor Lab Nicht-Textuelle 
Materialien:
Dr. Bastian Drees
Wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
Lab Nicht-Textuelle Materialien
bastian.drees@tib.eu 

Quelle: TIB/C. Bierwagen

für werden Infrastrukturen sowie Werkzeuge und 
Dienste entwickelt, die Nutzerinnen und Nutzer 
im wissenschaftlichen Arbeitsprozess aktiv unter-
stützen. Lösungen für spezifische Nutzerbedarfe 
und weitere Objekttypen werden ebenso berück-
sichtigt wie die Anpassung an neue Wissens-
domänen. Für den schnellen und erfolgreichen 
Transfer von Forschungsansätzen in die Praxis 
der digitalen Bibliothek werden die Entwicklun-
gen konsequent durch eine benutzerzentrierte 
Softwaregestaltung begleitet, so dass eine opti-
male Bedienbarkeit der Portale und Werkzeuge 
sichergestellt wird.

Joint Lab bündelt  
Forschungskompetenz

Als weiteres Lab kam im Sommer 2017 das ge-
meinsame Joint Lab „Data Science & Open Know-
ledge“ hinzu, eine Kooperation der TIB und des 
Forschungszentrums L3S, das zur Leibniz Univer-
sität Hannover gehört. Wie kann optimal in großen 
Datenbeständen im Internet, in Bibliotheken oder 
Archiven gesucht werden? Wie lassen sich ver-
teilte Informationen besser vernetzen und Infor-
mationsflüsse zwischen Organisationen reibungs-
los organisieren? Das sind die Fragen, zu denen 
die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler im 
Joint Lab forschen. In den Forschungsgebieten 
Digital Libraries, Visual Analytics, Open Science, 
Information Retrieval, Web Science und Web 
Archives, Data Mining und Mensch-Computer-
Interaktion bündeln die beiden Partner ihre Kom-
petenzen. Durch ihre Vernetzung stärken sie das 
Zusammenspiel zwischen der grundlagenorien-
tierten Forschung des L3S und der anwendungs-
bezogenen Forschung der TIB. ❙


